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Die Frankfurter Allgemeine Sonntagszeitung füllte am 29. März die gesamte erste Seite mit
dem Aufmacher „Wie die SPD die Arbeiter verlor“. Dieser Artikel enthält reihenweise
falsche Behauptungen. Das betrifft einen Zeitraum, in dem ich als Ghostwriter für den SPD-
Wirtschaftsminister Karl Schiller und dann ab Dezember 1969 für die Öffentlichkeitsarbeit
und Wahlkämpfe der SPD und später für die Planungsabteilung im Bundeskanzleramt bei
Brandt und Schmidt tätig war. Albrecht Müller.

Dieser Beitrag ist auch als Audio-Podcast verfügbar.

https://www.nachdenkseiten.de/upload/podcast/260330-Stuss-bei-FAS-NDS.mp3

Podcast: Play in new window | Download

Die beiden Autoren Reiner Burger und Oliver Georgi wollen „Die Geschichte einer
Entfremdung“ beschreiben. Sie orientieren sich dabei an Manfred Güllner von Forsa. Das ist
jenes Meinungsforschungsinstitut, bei dem man sich Umfrageergebnisse bestellen konnte.
Ich würde das nicht behaupten, wenn ich es nicht selbst erlebt hätte. Auch andere
Meinungsforschungsinstitute hatten sich schon vorher in Manipulationen mit Umfragen
bewährt. Siehe zum Beispiel hier: Gezielte Manipulation mit Umfragen.

Anmerkungen zu den Fehlern und Fehleinschätzungen im gestrigen Artikel der
Frankfurter Allgemeinen Sonntagszeitung:

Die Autoren behaupten, zum Teil zu Recht, ein hohes Maß an ökonomischer1.
Kompetenz und nicht die „soziale Gerechtigkeit“, auf die „viele Genossen bis heute so
fixiert sind“, sei in der Geschichte seit 1949 der rote Faden des Erfolgs gewesen. –
Dass daran etwas richtig ist, habe ich selbst 1969 erlebt, als ich als Redenschreiber
von Bundeswirtschaftsminister Schiller in den Kreis der „Wahlkampfzuschläger“
berufen wurde. Dieser Kreis warb dann auf meine Empfehlungen hin bei der
Parteiführung dafür, die von Schiller im Bundeskabinett beantragte und vom CDU-
Bundeskanzler Kiesinger und Bundesfinanzminister Strauß (CSU) abgelehnte
Aufwertung der D-Mark zum großen Konfliktthema zu machen. Das ist gelungen. Eine
unserer Botschaften war, dank der unterbewerteten D-Mark würden wir „jeden 13. VW
auf dem Weltmarkt verschenken“. Das Argument zog. Das hatte übrigens die FAZ
damals schon gemerkt und noch während des Wahlkampfes entsprechend
kommentiert. – Das Thema Aufwertung war nicht das einzige Thema, mit dem die SPD
ihre Kompetenz belegen und einen gehörigen Konflikt mit CDU und CSU auslösen
konnte. Hinzu kam die schon 1963 von Willy Brandt und Egon Bahr angekündigte neue
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Ostpolitik („Wandel durch Annäherung“) und unterschwellig wie immer schon das
Thema soziale Gerechtigkeit.
Ein weiteres Zitat aus der gestrigen FAS: „In der Zeit der Kanzlerschaft Brandts setzte2.
die Akademisierung der SPD ein. In großer Zahl wurden junge, kampagnenfreudige
Leute zu Genossen – was bei der legendären „Willy-Wahl“ 1972 mit dazu beitrug, dass
die Sozialdemokraten triumphal mit beinahe 46 % gewannen“. –

Für diesen Wahlkampf war ich verantwortlich und weiß deshalb ziemlich genau, was
wichtig war für den Sieg der SPD, für ihr mit 45,8 Prozent bisher bestes Ergebnis. Der
Spitzenkandidat Willy Brandt spielte eine Rolle, auch noch Karl Schiller. Aber ganz
entscheidend war die Flut von Anzeigen mit anonymen Absendern zugunsten der CDU
und CSU. Über 100 Anzeigenmotive wurden damals meist von obskuren
Auftraggebern geschaltet. Sie nannten sich zum Beispiel „Bürgerinitiative Aktion der
Mitte“ und „Arbeitskreis soziale Marktwirtschaft“ und „Wählerinitiative freiheitlich
gesinnter Staatsbürger in der Vereinigung zur Förderung der politischen
Willensbildung“ und „Steuer Notgemeinschaft“. Diese eigens erfundenen
Organisationen verteilten sich quer übers Land. Bonn, Neustadt an der Saale,
München wurden als Orte dieser speziellen Organisationen angegeben.

Wir erfanden für die Absender dieses aus unserer Sicht undemokratischen Eingriffs in
den Wahlkampf den Begriff „Das große Geld“. Ebenfalls in Anzeigen hat dann die SPD
den Spitzenkandidaten der Union, Rainer Barzel, gefragt: „Herr Barzel, was haben Sie
versprochen für die Millionen?“ – Bei der letzten Wahlkampf-Sendung von ARD und
ZDF mit den Spitzenkandidaten am Mittwoch vor der Wahl hat Willy Brandt dann
mehrere Anzeigen, die an diesem Tag erschienen waren, aus der Tasche gezogen.

Das war beispielhaft für die Thematik, die diesen Wahlkampf zuallererst bestimmte
und prägte. Davon haben die Autoren der FAS vom 29. März 2026 offensichtlich nichts
mitbekommen. Dann sollten sie es aber auch seinlassen, auf der ersten Seite eines
großen Blattes über dieses Thema zu schreiben.

Die Frankfurter Allgemeine Sonntagszeitung behauptet mit Berufung auf Herrn3.
Güllner von Forsa, anders als bei den Unionsparteien habe der Mitgliederschub jener
Jahre in der SPD zu „eruptionsartigen strukturellen Veränderungen“ geführt. Die
traditionelle Mitgliederbasis sei in vielen Ortsvereinen an den Rand des Parteilebens
abgedrängt worden. „In den Ortsvereinen wurde nun immer öfter statt des
proletarischen Bieres der unter den Neulinken damals als Kultwein geschätzte
Edelzwicker getrunken.“ – Das klingt kundig. Es ist trotzdem ausgesprochener
Quatsch, wie ich aus eigener Erfahrung und von vielen Freunden, die damals auch in
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der SPD aktiv waren, weiß.

Um den Quatsch der FAS noch ein bisschen sichtbarer zu machen, muss ich die
nächste Passage zitieren: „Die SPD bekam damals eine zunehmend akademisch
geprägte, großteils im öffentlichen Dienst beschäftigte Mitgliedschaft – und
reideologisierte sich von ihrer Basis her. Das führte nicht nur dazu, dass sich die
traditionellen Anhänger von der Partei entfremdeten. Durch den Zustrom
radikalisierte Bourgois-Söhnchen und Bourgois-Töchterchen und die Rückkehr
überwunden geglaubter Theoriedebatten hätten sich auch viele Wähler aus der Mitte
der Gesellschaft wieder abgewendet, die nach Godesberg erst zur SPD gekommen
seien, sagt Göllner.“ – Ich kannte und kenne die SPD in München, wo ich ihr
beigetreten bin und längere Zeit wohnte; ich kannte die Kölner SPD und die Bonner
SPD; und dann auch noch der SPD in der Südpfalz, deren Vorsitzender und
Bundestagsabgeordneter ich war. Nirgendwo habe ich angetroffen, was in der FAS als
schreckliche Entwicklung gebrandmarkt worden ist. Viele dieser kritisierten Söhnchen
und Töchterchen stammten aus Familien von Arbeitern und Angestellten und sie
hatten ihre Herkunft nicht vergessen. Außerdem hatten viele von ihnen noch in
Erinnerung, wie unterschiedlich der Gang zu weiterführenden Schulen in Ländern, die
von der SPD regiert wurden, und in solchen, die von der CDU regiert wurden, war. Als
Schüler eines Gymnasiums in Heidelberg konnte ich das unmittelbar erleben: meine
baden-württembergischen Eltern mussten Schulgeld bezahlen, für den Pfarrerssohn
aus dem hessischen Neckarsteinach hat das Land Hessen des Schulgeld an das Land
Baden-Württemberg bzw. an das Helmholtz Gymnasium in Heidelberg überwiesen.

Im weiteren Verlauf des FAS-Textes wird dann von den Autoren behauptet, die SPD4.
habe sich mit Hans-Jochen Vogel, Johannes Rau, Oskar Lafontaine, Rudolf Scharping
viele Jahre wohlig in der Opposition eingerichtet und auf sogenannte
Gerechtigkeitsthemen gesetzt. Und dann heißt es, die CDU habe mit Helmut Kohl,
obwohl dieser nicht sonderlich beliebt gewesen sei, mit Wirtschaftsslogans wie „Den
Aufschwung wählen“ leichtes Spiel gehabt. Toll, was sich ein Blatt, das behauptet,
dahinter stecke immer ein kluger Kopf, so alles leistet: „Den Aufschwung wählen“ –
das war der Slogan der SPD im Landtagswahlkampf in NRW im Jahr 1975.
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Ich weiß das deshalb noch so genau, weil damals zwischen den Verantwortlichen für
den Wahlkampf in Nordrhein-Westfalen, den Mitarbeitern der Abteilung
Öffentlichkeitsarbeit SPD und der Agentur ARE eine Variation möglicher Slogans
besprochen wurde. Ein Vorschlag hieß: „Der Aufschwung kommt“. – Dagegen wandte
ich damals ein, es sei immer noch unsicher, ob der wirtschaftliche Aufschwung
wirklich gelinge. Außerdem sei es viel besser, eine Formulierung zu finden, die den
Wählerinnen und Wählern, die Möglichkeit gibt, selbst etwas zu tun, eben den
Aufschwung zu wählen. Das war 1975 im Landtagswahlkampf in NRW.

Diesen Slogan der CDU und Helmut Kohl zuzuschreiben, ist wirklich eine besondere
Leistung von der von Güllner inspirierten Frankfurter Allgemeinen. – Richtig ist, dass
Helmut Kohl und die CDU acht Jahre später neben anderen Wahlkampfparolen einen
abgewandelten Slogan benutzten. Er lautete: „Aufwärts mit Deutschland – Jetzt den
Aufschwung wählen!“ – Diese Formulierung ist nicht identisch mit dem von der
Frankfurter Allgemeinen Sonntagszeitung behaupteten Slogan. Außerdem: Die CDU
hatte einen Teil ihres 1983er-Slogans von der SPD des Jahres 1975 geklaut.

In dem zitierten Aufmacher-Artikel der FAS gibt es noch eine Reihe weiterer hoch
fragwürdiger Passagen. Erstaunlich, für welchen ausgemachten Stuss auf der ersten Seite
einer Sonntagszeitung Menschen noch bezahlen. Ich zahle übrigens auch. Aber ich tue das,
weil ich dieses Blatt kritisch betrachte und, wie mit diesem Artikel belegt, auch
kommentiere.
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